ansigerDampfboot. 


Freitag, den 3. Auguſt. 3Sfter Jahrgang. 


Das W eee erſcheint abe d ft J l en 1 Sgr. 
u a er ag r angenommen. 
a Ausnahme der Sonn- und Feſttage. — Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
mentspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
I; Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
dr 2 bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büreau. 
Thu. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein &Bogler. 


b. Telegraphiſche Depeſchen. 

N der b furt a. M, Donnerſtag 4. Auguſt. 
cheſſen ligen Sitzung des Bundestages überreichte 

zen a weiterer Entſcheidung eine Eingabe des 
l riedrich Wilhelm von Heſſen, worin dieſer 

walt aczugnahme auf fein Erbfolgerecht in Däne- 
ü auf Lauenburg Anſpruch erhebt. 

v bier „burg, Donnerſtag 4. Auguſt. 

Garten eingetroffene Abendausgabe der „Berlingske 

in heute dom 2. d. ſagt: Der Konſeilspräſident 

fen a ine dem Reichsrathe mitgetheilt, daß ein drei⸗ 


dene tan den erſten ſechs Wochen kein Gebrauch 
Ueber die Bedingungen des 


Menden darf. 
dhe ande ift, nach der „Berlingſchen Zeitung“, 
HE bekannt geworden. Aus verſchiedenen 


i > N dürfe in wiſchen geſchloſſen werden, daß 
an weden Mächte die Umſtände benutzen werden, 
ln ſtarken Druck auf Dänemark fortdauern 


Lim die militairiſche Occupation Jütlands vor 
z, des Friedens aufgeben werden, während 
* ewilligung von Konzeſſionen in Betreff 
bat eegung 1 50 Jütland ſtehenden Truppen 
ver ale. Es ſei übrigens wahrſcheinlich, daß 
ic Vuſtand nicht mehr lange dauere, da vermuth'⸗ 
riede bald an die Stelle des Waffenſtill⸗ 
t m eten werde. Die „Berlingske Tidende“ 
ferner für ermächtigt, die Gerüchte, wonach 
deutsch eine bedeutende Summe Kriegskoſten an 
kündet en Mächte zahlen ſoll, als gänzlich un⸗ 
bezeichnen. 
gar den iel, Donnerſtag, 4. Auguſt. 
ſpr ein rafen Reventlow⸗Farve iſt zum 8. 
Yung 8 Verſammlung der Ritterſchaft zur Be⸗ 
D. 8 er Lage des Landes ausgeſchrieben worden. 
An f on bur g, Mittwoch, 3. Auguſt. 
de Star atfche Zeitung“ berichtet: Geſtern feierte 
ſer DE die Wiederkehr des Friedens. Die 
hend den beflaggt und am Abend illuminirt, 
angen. feierliche Choräle von den Kirchthürmen 
ei n Zug von Sängern mit Fackeln und 
N Preuiges Muſikcorps brachte dem Civil⸗ 
e. Lezter Freiherrn von Zedlitz eine Ovation 
N nnegebrag antwortete etwa Folgendes: Ich nehme 
als jede achten Hochs dankbar an, betrachte die- 
eit Air p mehr meinem erhabenen Landesherrn, 
Tru, der Adlon geltend. Durch die Entſchieden⸗ 
deubden —.— und die Tapferkeit ihrer braven 
dee haft . — Land von der unrechtmäßigen däniſchen 
Hern die Pr worden. Doch neben dem Dante 
ac Seen laſſen Sie heute noch Eins unſer 
Nö liche Zulu die Hoffnung, daß Schleswig⸗Holſteins 
10 tt geſichert fein möge durch den engen, 
Meg der — Anſchluß an denjenigen norddeutſchen 
teir die Mi allen den natürlichen Beruf und zu⸗ 
heit n “tel hat, ſelbſt mit dem Schwerte für 
den Dodann Er des Landes einzuſtehen, an Preußen. 
Bringen Fuchte man auf Se. Königliche Hoheit 
in Nope dedrich Karl begeiſterte Hochs aus. 
te de Büͤner agen, Donnerſtag 4. Auguſt. 
leu in einer melden: Der Conſeilpräſident Bluhme 
| 1% ſtündi R i i 
Shana des Rei 2 igen Rede in ber geheimen 
ig, ver. Der Ecdorathe die Lage des Landes aus⸗ 
Man end. . — derſelben war höchſt nieder- 
auch entf riedensbedingungen find härter, als 
FR annehmen konnte. 


RE 


Die Weſer⸗Zeitung über den Preußenhaß 
in Deutſchland. N 


Eine Krankheit, die weit durch den deutſchen 
Volkskörper verbreitet, zuweilen beſänftigt, nie ganz 
geheilt iſt, bricht gegenwärtig wieder in die heftigſten 
Paroxismen aus. Man ſpricht Preußen den Deutſchen 
Character ab; man fafelt von dem Slaviſchen 
Grundton des Preußiſchen Volkes. Die Württem⸗ 
bergiſche Kammer ſtellt ihrer Regierung die Mittel 
zu Gebote, um gegen Preußen den Krieg zu erklären 
und einige Redner, die nach Vollendung des vierzigſten 
Lebensjahres zu der Ueberzeugung gekommen waren, 
daß Württemberg in offenem Felde dem Preußiſchen 
Staate nicht völlig gewachſen ſei, deuten auf ein 
Bündniß mit Frankreich hin. Zwar ſtellen ſie vor⸗ 
ſichtiger Weiſe gleich darauf in Abrede, daß dies 
der Sinn ihrer Worte geweſen ſei, allein dieſes 
Leugnen war nichts als der Tribut, den das Laſter 
des Particularismus der Tugend des Vaterlands⸗ 
gefühls und des Anſtands brachte. Ueberall, ſoweit 
die Deutſche Zunge in mehr oder weniger reinen 
Lauten klingt, fühlt der Reindeutſche Politiker ſich 
berechtigt, ſein Intereſſe für Deutſchlands Ruhm und 
Größe durch Fußtritte gegen Preußen an den Tag 
zu legen. Die Krankheit, von der wir ſprechen, 
heißt Preußenhaß. 

Natürlich; der „Gewaltſtreich“ von Rendsburg, 
dieſe „Brutalität“ iſt ſchuld, daß Preußen jeden 
Anſpruch auf Sympathieen verwirkt. Jeder Deutſche 
Kannegießer glaubt ſich ſeit dieſem Tage berechtigt, 
mit König Philipp zu ſagen: „Der Sieg bei Saint 
Quentin iſt längs verwirkt“. Die Tage von Düppel 
und Alſen exiſtiren nicht mehr für das Gedächtniß 
der Menſchen; wie Preußen auf der Conferenz allein 
unter allen Großmächten die Anſprüche der Herzog— 
thümer unerſchütterlich vertreten, wie es das wider⸗ 
ſtrebende Oeſterreich dazu gebracht hat, in den Abbruch 
der Conferenzen zu willigen, das kann getroſt ver⸗ 
geſſen werden. Nun, was das Preußiſche Auftreten 
in Rendsburg anbelangt, ſo haben wir es härter 
beurtheilt, als irgendwer; während man auf vielen 
Seiten ſich bemühte, es als ein Verbrechen darzu⸗ 
ſtellen, haben wir bewieſen, daß es etwas viel 
ſchlimmeres, nämlich ein Fehler war. Aber das 
werden wir nimmer glauben, daß der jetzt an allen 
Ecken und Enden auflodernde Preußenhaß die Folge 
des Rendsburger Ereigniſſes iſt; umgekehrt erblicken 
wir in dem allerwärts gährenden Preußenhaſſe die 
Urſache, die Preußen einmal zu einem fo ungerecht⸗ 
fertigten Verfahren bewegen konnte. 

Wir haben nicht zu den Lobrednern der Preußiſchen 
Politik gehört; wir haben ſie getadelt, wo die Sache 
uns tadelnswerth erſchien. Allein wir verkennen nicht, 
daß es eine große Anzahl von Deutſchen giebt, die 
jeden Schritt Preußens tadeln, weil er von Preußen 
ausgeht. Es ſind jene wackeren Patrioten, die nichts 
ſehnlicher wünſchen, als daß Deutſchlands Einheit 
und Größe jedes Opfer gebracht werde, vorausgeſetzt 
nur, daß ihre particularen Intereſſen geſchont werden, 
und die in Preußen nicht ſowohl mit Ingrimm den 
gegenwärtigen, als mit Sorge den zukünftigen Feind 
des Partikularismus erblicken. Von dieſen wackeren 
Patrioten wird kein Schritt, den Preußen thut, wie 
ſehr er auch zum Heile Deutſchlands gereichen möge, 
ungetadelt gelaffen. Als im Jahre 1859 Preußen, 
leider nicht ſowohl durch die Weisheit als durch die 
Unentſchloſſenheit ſeiner Regierung Deutſchland vor 
dem Unglück behütet hatte, ſich für die Oeſterreichiſche 


Mißregierung in Italien in einen Krieg zu ſtürzen, 
waren es dieſe wackeren Patrioten, die den Vorſchlag 
machten, nun müſſe ſich Oeſterreich mit Frankreich 
zu dem Zwecke verbünden, um Preußen in Stücke zu 
zerreißen. Bei dem lobenswertheſten und ſegens⸗ 
reichſten Acte, der von der Preußiſchen Politik in den 
letzten Jahren ausgegangen, dem Abſchluſſe des Handels⸗ 
vertrages mit Frankreich, ſtieß es auf einen Wider⸗ 
ſtand, deſſen Motive aus particulariſtiſchem Eigennutz 
und kurzſichtiger Abneigung gemiſcht waren. Den 
Artikel 31, dieſes nothwendigſte Reſultat jeder geſunden 
Handels⸗Politik, brandmarkte man als den Ausfluß 
Klein⸗Deutſcher Herrſcherbegierden; der Preußiſchen 
Regierung, die behufs Durchführung des Vertrages 
erhebliche finanzielle Opfer bringen wollte, warf man 
in der ſchnödeſten Weiſe ſelbſtſüchtige Motive vor. 
Was will die Demüthigung, der Preußen in Holſtein 
zwei Bundes⸗Regierungen unterworfen hat, ſagen gegen 
die unzähligen, unſäglichen Demüthigungen, denen der 
kleinſte Staat Preußen ungeſtraft ausſetzen zu dürfen 
glaubte, weil dieſes ſich die Aufgabe geſtellt hatte, die 
handelspolitiſchen Reformen durchzuführen, die für 
Deutſchland unentbehrlich geworden waren. Um den 
Patriotismus der Württembergiſchen Kammer recht zu 
würdigen, muß man ſich erinnern, daß in ihr dieſelben 
Leute das große Wort führten, die in der Handels⸗ 
vertrags⸗Frage ſo eclatante Beweiſe ihrer unpatrioti⸗ 
ſchen Denkweiſe gegeben haben. Männer, wie Moritz 
Mohl, haben Einſicht genug, um zu wiſſen, daß dieſer 
Vertrag zum Wohle Deutſchlands gereicht, daß ſie ſeine 
Durchführung auch auf die Dauer nicht verhindern 
können. Allein ſie thun, nur um ihren krampfhaf⸗ 
ten Haß gegen Preußen zu befriedigen, alles Mögliche, 
um ſeine Durchführung zu verzögern, ſchädigen dadurch 
Deutſchlands Wohlſtand um Millionen und haben 
trotzdem die Stirn, in patriotiſchen Ergüſſen die 
„Brutalität“ Preußens vor Rendsburg anzuklagen. 

Was immer Preußen für das Wohl Deutſchlands 
angeſtrebt haben mag, ſtets iſt es auf einen Wider⸗ 
ſtand geſtoßen, der aus Haß und Eigennutz hervor⸗ 
ging; kein Staat war ſo klein, daß er ſich nicht ge⸗ 
legentlich der Anlage einer nothwendigen Eiſenbahn, 
der Ermäßigung eines drückenden Flußzolls widerſetzt 
hätte. Die beſten Intentionen Preußens ſind ſtets 
auf lebhafteren Widerſtand geſtoßen, als die ſchlech⸗ 
teſten. Und wie iſt ihm ſein Auftreten gegen Däne⸗ 
mark in manchen Theilen Deutſchlands gelohnt wor⸗ 
den? In großen Blättern Bayerns und Württem⸗ 
bergs findet ſich nicht ein warmes Wort der Anerken⸗ 
nung. Wäre es denkbar, daß, während eine Fran⸗ 
zöſiſche oder Engliſche Armee im Felde ſteht, der 
„Punch“ oder „Charivari“ Carricaturen auf dieſelbe 
bringt? Nun, während die Preußen vor Düppel 
ihr Blut vergoſſen, brachten die „Fliegenden Blätter“ 
eine Reihe von Carricaturen. in denen fie dieſelben 
als eine Geſellſchaft von Großſprechern verhöhnten! 
Kleinlicher Neid und Nergelei verläugnete ſich auch 
jetzt nicht; kleinlicher Neid und Nergelei gaben die 
Veranlaſſung zu den Konflikten in Rendsburg. 

Nun, wenn ein Staat wie der Preußiſche ſieht, 
wie Deutſchland durch den allerwärts ſich regenden 
Particularismus zu Grunde gerichtet wird, wenn er, 
auch unter einem Miniſterium Bismark, in ſich den 
Beruf fühlt, dieſem Partikularismus entgegen zu tre⸗ 
ten, wenn er ſieht, daß die Opfer, die er bringt, zu 
nichts Anderem dienen, als den ſtill gährenden Preu⸗ 
ßenhaß zu nähren, ſo wallt er wohl einmal auf, und 


zeigt feine Macht auf die unrechte Weiſe. Nicht der 


Schlag gegen Rendsburg hat den jetzt ſich allerwärts 


. die Leitung BF 
wie im Intereſſe der ganzen Nation, — Br 
maritimen, militairiſchen und diploma agen hal, 
genheiten auf die Krone Preußen zu ig bolſte 
wie dies der Ausſchuß der ſchleswig“ 
Vereine vom 25. Juli in feiner (ven 75 Selbſt 
lung abgelehnten) Reſolution präcifirt da elle 
verſtändlich werden bei der definitiven ki Pune 
unſeres Verſtändniſſes zu Preußen noch ** 9 bal 
zur Sprache kommen, die wir aber als v endete" 
nißmäßig untergeordneter Bedeutung hier n 
wollen.“ A,, Auto, 
Frankfurt a. M., 30. Juli. D ge 
Correſpondenz“ meldet: „Angeſichts der gegen, insb 
Lage der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit de 
ſondere mit Rückſicht darauf, daß jetzt von ige 
deutſchen Volkes mit aller Energie auf 
ſtellung des Rechtszuſtandes in den Gen 
gedrungen werden muß, ift in den letzten ob e 
mehreren Seiten die Frage angeregt wic erufung 
nicht an der Zeit ſein möchte, zur Wiederein Landei, 
der Verſammlung der Mitglieder deutscher 0 he 
vertretungen zu ſchreiten? Dem Vernehmen ei ihr 
auch die geſchäftsleitende Commiſſion be ch 
Augenmerk auf dieſe Frage gerichtet, deren 
dung übrigens nicht von ihr, ſondern von, Auch 
fammt-Ausfhuffe auszugehen haben wird. de, daß 
der „Schw. M.“ erfährt aus ſicherer a 


bei erzählte Se. Majeſtät den Anweſenden die kühne 
Expedition der drei Oeſterreichiſchen Offiziere, welche 
faſt 3 Stunden durch die See wateten, um die 
alliirte, bei Lift ſtationirte Flotte von dem Stande 
der Däniſchen Flotte zu unterrichten und zur Unter⸗ 
ſtützung des Ueberſchiffens nach Silt zu veranlaſſen. 
Der König ſchloß die Erzählung mit den Worten: 
„Es iſt dies eine That, die allgemein bekannt zu 
werden verdient.“ (Ein Privatbrief der „N. Pr. Z.“ 
ermöglicht die Namen derjenigen, welche an dieſer 
gefahrvollen Expedition Theil genommen haben, mit⸗ 
zutheilen. Es waren der Oeſterreichiſche Fregatten⸗ 
Capitain Lindner, der Graf Waldburg ⸗Zeil, k. k. Ritt⸗ 
meiſter vom Regiment Windiſchgrätz-Dragoner, k. k. 
Hauptmann Wieſer vom Generalſtab und der Schiffs: 
kapitain Anderſen aus Silt.) 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, ſoll in Bezug 
auf die däniſchen Gefangenen in Preußen ein ähn- 
liches Verfahren ſtattfinden, wie in Oeſterreich bereits 
angewendet wird, nämlich ſie bei Privaten in Arbeit 
zu geben. Wie man hört, ſollen in dieſer Beziehung 
in nächſter Zeit Beſchlüſſe zu erwarten ſein. — Nach 
einer veranſtalteten Zuſammenſtellung befinden ſich in 
Preußen zur Zeit 4750 Gefangene, von denen deti— 
nirt ſind: in Koſel 200, in Küſtrin 400, in Erfurt 
600, in Glogau 200, in Graudenz 300, in Mag- 
deburg 400, in Minden 450, in Neiße 450, in 
Schweidnitz 50, in Spandau 200, in Torgau 700, 
in Wittenberg 350 und in Poſen 450. In Oeſter⸗ 
reich befinden ſich ca. 1500 Gefangene. 

Hamburg, Ende Juli. Auf der am jenſeitigen 
Ufer des Hamburgiſchen Hafens belegenen Inſel 
Steinwärder, wurde vor 2 Jahren zur Aus bildung 
von jüngeren Leuten zu Seefahrern die „Deutſche 
Seemannsſchule“ gegründet. Sie zählt jetzt 48 
Zöglinge, welche Donnerſtag an Bord des vollſtändig 
aufgetakelten Schulſchiffes in den practiſchen Seemanns⸗ 
fähigkeiten geprüft wurden, nachdem an den borauf- 
gegangenen vier Tagen die theoretiſchen Kenntniſſe 
examinirt worden waren. In beiderlei Beziehung 
ſind erfreuliche Leiſtungen der Zöglinge zu conſtatiren. 
Der Eleve Schrötter aus Hohenſtein in Oſtpreußen 
erhielt die von dem Hamburgiſchen „Flottenverein 
der Deutſchen Jugend“ ausgeworfene Prämie, ein 
Fernrohr. Zu dem am 1. September beginnenden 
neuen Semeſter ſind aus dem Innern Deutſchlands 
wiederum zahlreiche Anmeldungen bei der Direction 
der „Seemannsſchule“ eingetroffen, wie denn über— 
haupt zu bemerken iſt, daß das Deutſche Binnenland 
an die Seemannsſchule ein zahlreicheres Contingent 
liefert, als die Küſtenbezirke von Norddeutſchland. 

— Als im Februar die große ſchleswig⸗-bolſteini⸗ 
ſche Landesdeputation nach Frankfurt reiſte, ward ihr 
zum Beſten des Landes in Würzburg ein goldenes 
Armband geſchenkt. Daſſelbe iſt auf dem Wege der 
Verlooſung verwerthet und hat einen Reinertrag von 
4450 Mark gebracht, wovon die eine Hälfte den 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Invaliden, die andere den 
hülfsbedürftigen Sonderburgern zugefloſſen iſt. — 
Die Geberin wird Freude haben an dieſem Reſultat. 

— Am 24. Juli fand bei Broa cker die feierliche 
Einweihung des Denkmals für die am 18. April] 
beim Sturm auf die Düppeler Schanzen Gefallenen 
des Brandenburgſchen Füſilierregiments Nr. 35 ſtatt. 
Das Denkmal beſteht aus einem großen dunkeln 
Stein von unregelmäßiger Form (wie eine Art Fels— 
block), auf welchem die Worte eingegraben ſtehen: 
„Das Offiziercorps des Brandenburgſchen Füſtlier⸗ 
regiments Nr. 35, ihren am 18. April 1864 beim 
Sturm auf die Düppeler Schanzen gefallenen Kame— 
raden und Mannſchaften.“ 

Flensburg. Bekanntlich hat ſich ſeit längerer 
Zeit eine Polemik zwiſchen der Mehrzahl der holſtei— 
niſchen Blätter und ſchleswigſchen Preßorgane, als 


offenkundig zeigenden Preußenhaß hervorgerufen, ſon⸗ 
dern der im Stillen in der kleinlichſten Weiſe ſich 
geltend machende Haß gegen Preußen hat dieſes zu 
dem Schlage gegen Rendsburg veranlaßt. 

Einen Nutzen kann die leidige Angelegenheit 
ſtiften, wenn man ſich am rechten Orte aus derſelben 
eine Lehre nimmt. Preußen hat gezeigt — freilich 
am unrechten Orte und in der unrechten Weiſe — 
daß es partikulariſtiſche Regungen zertreten kann; 
möge man allerwärts eingedenk fein, daß der Augen» 
blick kommen wird, wo es zum Wohle des Vaterlan- 
des particulariſtiſche Regungen zertreten muß. 


Berlin, 4. Auguſt. 

— Der heutige „St.⸗Anz.“ enthält folgende 
Berichtigung: Die „Spenerſche Zeitung“ vom 2. d. M. 
bringt ein Telegramm aus Wien vom 1. d. M. 
über den Inhalt der zwiſchen den deutſchen 
Großmächten und Dänemark abgeſchloſſenen Friedens⸗ 
Präliminarien, das ſehr weſentliche Unrichtigkeiten 
enthält. Die irrthümliche Angabe deſſelben über 
den Waffenſtillſtand iſt bereits durch das veröffentlichte 
offizielle Telegramm, daß der Waffenſtillſtand vom 
15. September c. ab nur mit ſechswöchentlicher Friſt 
gekündigt werden kann, widerlegt worden. In Bezug 
auf die Angabe der „Spenerſchen Zeitung“, daß „die 
Abtretung der Herzogthümer in den Präliminarien 
keineswegs ohne Reſerve, ſondern nur prinziell aus- 
geſprochen“ ſei, ſind wir in der Lage erklären zu 
können, daß die Abtretung der drei Herzogthümer 
in den Präliminarien ohne alle Reſerve und in ihrem 
ganzen Umfange erfolgt iſt. 

— Der in der geſtrigen Nummer d. Bl. mittelſt 
telegraphiſcher Depeſche gegebene Artikel der „Wiener 
Abendpoſt“ über den Abſchluß der Friedens- 
präliminarien iſt nicht durchweg korrekt, weshalb 
wir hier den vollſtändigen Abdruck des Artikels 

wiederholt folgen laſſen: 

„Die Friedenspräliminarien ſind abgeſchloſſen, der 
Waffenſtillſtand iſt unterzeichnet. 

Die Herzogthümer Lauenburg, Schleswig und Holſtein 
ſind ohne allen Vorbehalt abgetteten. Die gleichzeitig 
beſchloſſene Grenzrectification ſelbſt iſt im deutſchen Inter⸗ 
eſſe feſtgeſetzt. 

Der Einigung Oeſterreichs und Preußens, den Siegen 
ihrer verbündeten Heere verdankt Deutſchland die Ver⸗ 
wirklichung eines Lieblingswunſches der Nation, Europa 
die Beſeitigung einer ſeit Jahren beſtehenden Urſache 
bedrohlicher Konflikte. 

Die Vollſtändigkeit des Erfolges wurde errungen 
durch die Mäßigung und Beſonnenheit in der Aufſtellung 
von Forderungen, je nach den Stadien des Krieges; durch 
die Beharrlichkeit der ſelbſtbewußten beiden Mächte ge- 
genüber von Verwicklungen, welche die Konſequenzen der 
Siege der öſterreichiſch-preußiſchen Armee neutraliſiren 
konnten; endlich durch die Ueberzeugung des bisherigen 
Gegners, daß nach abgeſchloſſenem Frieden die deutſchen 
Mächte und Deutſchland, insgeſammt ihm eine loyale 
und aufrichtige Freundſchaft zuwenden werden. 

Es war weder ein Eroberungskrieg, den die deutſchen 
Mächte geführt haben, noch ein Krieg für Geltendmachung 
phantaſtiſcher Natlonalitätsanſprüche, fie waren genöthigt, 
die Waffen zu ergreifen zur Durchführung pofitiver 
Rechtstitel. Nachdem ſodann der Krieg völkerrechtlich 
die früheren Traktate mit Dänemark aufgehoben, haben 
die Erfolge der verbündeten Heere und Flotte die Mög- 
lichkeit gegeben, die Gebiete der Elbherzogthümer auf 
dem Feſtlande wie in beiden Meeren vollkommen von 
Dänemark abzutrennen. Durch die Obſorge der Frieg- 
führenden Mächte wird nunmehr ein ehrenvoller Friede 
— deſſen Grundlagen geſtern in Wien unterzeichnet 
wurden — dieſe Ergebniſſe für alle Zeiten feſtſtellen. 

Weit entfernt, bedauernswerthe Differenzen mit den 
übrigen deutſchen Bundesgenoſſen nähren zu wollen, 
haben wir nur zur Richtigſtellung der Thatſachen ins 
Gedächtniß zurückzurufen, daß es einer Verſammlung 
von Kennern des Völkerrechtes, wie der Bundestag, 
unzweifelhaft vollkommen klar vor Augen lag, daß die 
Ablehnung der Theilnahme an dem Kriege, wie ſolche 
am 14. Januar d. J. von der Mehrheit beſchloſſen 
wurde, zur nothwendigen und unabweisbaren Folge 

haben werde, daß der Friede auch nur von den Mächten 


if e 
ini un- 


darmſtädtiſcher und naſſauiſcher, ſowie von wor, 
bergiſchen Abgeordneten, ein Antrag geftelt 1 ms 
fei auf Einberufung eines deutſchen Abgeordn on re 
in kürzeſter Friſt nach Frankfurt, kraft der 2 . 
Abgeordneten⸗Verſammlung am 21. Decembe t ein 
ertheilten Ermächtigung. Der „Schw. M.“ ne 
erhebliche Betyeiligung württembergiſcher Abge 
in Aus ſicht. % ber, 
Wien, 1. Auguſt. Die „Wiener Asehe 
öffentlicht in ihrem amtlichen Theile na 1 ben 
Handſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers get, 
Feldmarſchall und Hauptmann der erſten LM 
Leibgarde: „Lieber Feldmarſchall Graf Br 5 
Vor ſechszig Jahren find Sie in die Reihen fell 
Armee getreten und haben während die ua 
langen Zeit mit treueſter Aufopferung un fh 
zeichnetſter Tapferkeit Meinen erlauchten * 10 
ſowehl, wie Mir Selbſt gedient. Schen "ruft 
Jahren benützte Ich den Anlaß Ihres mr 
Dienſtjahres, Sie Meiner danlbarſten An een 
zu verſichern, und will Ich dieſelbe heute, hie, 
erneuern, daß Ich als Zeichen Meiner ahh 
Zuneigung Ihnen das Großkreuz Meines St— 
Ordens hiemit verleihe. g 
Schönbrunn, am 31. Juli 1864. 2 
Franz goſeph u. Kal 
Nachdem der Erſte Herr General-Adintene 50 
Graf Crenneville im Aleerhöchſten Aufl de 
Handſchreiben mit der Ordens⸗Decoral geen ; 
Herrn Feldmarſchall überreicht hatte, gen 
Majeſtät der Kaiſer den gefeierten Vet 5. 
einem allergnädigſten Beſuche zu beehren. . 10 
— Herr v. Bismark hatte am 30. raf 
Vormittag nach einer Unterredung mit der, Kal 
Rechberg eine faſt einſtündige Audienz bei gi a, 
welcher wieder eine Unterredung mit de ee, 
Rechberg folgte. — In Bezug auf den Re die 7 
Confliet hat man hier preußiſcher Seits machen 
nannte Militairpartei dafür verantwortlich mne, 
geſucht, welche angeblich in einem von ee: Bund” 
unbewachten Augenblicke den Eingriff in danlaßte 0 
recht durch die Beſetzung Rendsburgs ve ange 5 
Herr v. Bismark hat ſich hier über Wo inn 
Aufmerkſamkeit nicht zu beklagen gehabt. it Pa 
er erſchien, wurde er vom Publikum idmete P 
Intereſſe betrachtet. Auch die Preſſe w 


* 


abgeſchloſſen werden könne, welche in der That krieg-] deren Repräſentant in erſter Linie die hieſige „Mods f j 
e Sb line Es W en deutſche Zeitung“ erachtet werden darf, entſponnen eine beſondere Aufmerkſamkeit. 1 9 
entbunden, die fie den Meinungen und den Beſchlüſſen über die fünftige ſtaalsrechtliche Stellung der Herzog⸗ Paris. Der Kaiſer hat aus a gail | 
des Geſammtorgans des deutichen Bundes bereltwilligſt] !bümer, eine Verſchiedenheit der Anſchauungen, die folgendes Schreiben an den Marf m 


auch auf der letzten Delegirtenverſammlung der ſchles— 
wig⸗holſteiniſchen Vereine in Rendsburg ihren Aus- 
druck gefunden und zur Ablehnung der vom Gefammt- 
Ausſchuſſe der Verſammlung unterbreiteten 3. Reſo⸗ 
lution und der Subſtituirung des Dr. v. Maack'ſchen 
Amendements führte. Es dürfte ſich dieſe Meinungs- 
Verſchiedenheit dahin präcifiven laſſen, daß die hol— 
ſteiniſche Preſſe und mit ihr die Mehrzahl der ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Vereine die unbedingte Autonomie 
der Herzogthümer an Preußen eintritt. Direct auf- 
gefordert von der „Kieler Zeitung“ ſich darüber zu 
erklären, was fie unter „Anſchluß an Preußen verſtehe“, 
beantwortete die „Nordd. Zig.“ dieſe Anfrage in 
ihrem Blatte vom 30. Juli dahin: „‚Unfere, Anficht 
über den Anſchluß an Preußen iſt einfach die, daß 
der neue Staat Schleswig ⸗Holſtein in feinem eigenen, 


erweiſen, noch ſoll durch die — in Folge des Krieges 
herbeigeführte — Thatſache der formalen Abtretung der 
Herzogthümer von Seiten Dänemarks an die Souveraine 
von Oeſterreich und Preußen in dieſſeitiger Auffaſſung 
an den wohlbegründeten Rechten und Befugniſſen des 
Bundes und der Bundesbehörde in Bezug auf die Her— 
zogthümer irgend ein Abruch geſchehen. 

Dem ruhmvollen Frieden mit dem bisherigen Feinde 
wird zuverläſſig ein freies, bundesgenöſſiſches Verſtänd⸗ 
niß unter den Regierungen Deutſchlands folgen, zur 
Sicherung der Rechtszuſtände der Herzogtbümer, zur 
Verſtärkung der Sicherheit und des Anſehens Deutschlands, 
zur frohen Befriedigung des Geſammtvaterlandes.“ 


— Der „Oeſterr. Z.“ wird aus Gaſtein be— 
richtet, daß Se. Maj. der König von Preußen daſelbſt 
in einer Unterhaltung mit den ihm vorgeſtellten Be⸗ 
hörden die Wafſenthaten der Oeſterreicher auf dem 
Kriegsſchauplatze rühmend hervorgehoben habe. Da⸗ 


werden: die Oper und das Hotel Dieu. zn no 
bat man bereits begonnen, mit der aug Hotel 
Obgleich die Oper auf Staatskosten, Stadt 
den Geldern der Hoſpitien und der für die 
gebaut wird, ſo werden doch beide d 
bemerkenswerthe Monumente 65 io 
entgegengeſetzten Intereſſen entſpre ſtigter erſchel 
nicht, daß beſonders das Eine beg nende im 
das Andere. Die Ausgaben für 115 e über 
de musique werden die Voranſchläg in 
wan muß den Bormunf vermenean der Grundl 
Theater verwandt zu baten, wacht gelegt it. 
voltsthümlichſten Hospitals noch ine, Präfekten 
Sie daher, ich bitte Sie, den Sein 


den 
ni Sie en des Hotels Dieu zu beginnen, und 
bat imlichen gen der Oper auf ſolche Weiſe, um fie 
bed erkenne denblicke zu beenden. Dieſe Kombination 
denn, dom mos an, nicht den geringſten praktischen 
did, großen Weilichen Standpunkte aus lege ich aber 
Kart {th darauf, daß das dem Vergnügen 
e ument ſich nicht früher erhebt, als das 
Mpfangen Sie, mein lieber Marſchall, 
meiner aufrichtigſten Freundſchaft. 

Napoleon“. 


Aus g; 
omas lan. Bei Eröffnung der Stände⸗ 
A dorlige 8 Riga (am 9. März d. J.) hatte 
dat iſchof Walter in ſeiner Landespredigt 
g den Livländiſchen Landsleuten an das 
e möchten in der Religion Proteſtanten, 
Deutſche bleiben. Die Rede mahnte 
Atmen den proteſtantiſchen Glauben gegen 
igen 9 und Gewiſſenszwang mannhaft zu 
halten u. und eben fo das Deutſchthum in Ehren 
N ein zu pflegen, und, um es zu können, den 
den Beſſttand nicht durch deſthalten des ausfchlicf- 
ch Fasrechte, ſondern durch richtige Wirthſchaft, 
if — und Sparſamkeit, durch rechtes Ver- 
den Nachbarn, den Bauern, durch Theil⸗ 
en, au en gemeinnützigen Einrichtungen zu ber 
uch die Handhabung der Juſtiz nach den 
jr 10 der Neuzeit umzugeſtalten. Die 
alen de beobachtete übrigens einen durchaus 
N on. Die Gutheißung der bezeichneten 
l * von Seiten des Kaiſers war darin aus- 
Jadigt der Auge behalten. Die ſeitdem gedruckte 
Dröthe iſt überdies den Erlaubnißſchein der Cenſur⸗ 
a Walte Aber die „Mock. Ztg.“ rief dem 
ten und zu: „Wenn es eure Aufgabe iſt, die 
euch fern Eſten, ſoweit es eure Vorfahren verfäumt 
dig Kr zu germanifiren, fo iſt es die unfrige: 
der May Letten und Eſten zu ruſſificiren“, und 
G. Auge Stg.“ ſcheint Recht zu behalten. Wie 
mera Jeb. Alg. Ztg,“ gemeldet wird, iſt der 


we Superintendent von Livland, Biſchof Dr. 


ber“ len 


e er f 0 ; 
x worden digt halber ſeines Amts ent 


Lokales und Probinzielles. 
a” De Danzig, den 5. Auguſt. 

dem Capt.-Lieut. Berger, welcher bekanntlich 
1 eſchwaderſchiffe „Arcona“ an der Seite 
Leit Mens. Admirals Jachmann von däniſchen 
5 n fa N e we! 

U tödtlich verwundet, aber die unſäglichſten 
Gottes Hilfe und die Kunſt und 
aal ö usdauer des Geſchwader⸗ Arztes 
Uhelar wo rach glücklich überſtanden hat und als 


im 


neu gekräftigt in ſeine Stellung zurück⸗ 


fi > U 
ten a 
2 „ 1 

— Ron gan wir in Nr. 179 aus der K. H. Z. 


tg 
* ver öſterreichiſchen Nordſecflotte abgereiſt iſt. 
N. n — Beförderung von Kindern auf der 
iu VHemen ht ſeit dem Monat Juli d. 9, folgen- 
Bir Bigten : „Kinder unter 10 Jahren werden 
Kan let N Fahrpreiſen befördert, nämlich 2 auf 
9 — Wagenklaſſe, eins in 1. Wagen- 
0 et ein Bi illet 2. Klaſſe, eins in 2. Wagen- 
ind „ % Klaſſe und eins in 3. Klaſſe 
Klaſſe. 
5 Auel den vollen Preis zu zahlen. 
gahe erfolgt we nur Wagen 1. und 2. Klaſſe 
Ren die er Beförderung eines Kindes in 2. 
dei . enzü en fung eines zu den gewöhnlichen 
ö adligen Billets 3. Klaſſe. In den 
auf ailaſſen werden ein Kind und ein 
tt, . ein Billet der nächſt höheren Klaſſe 
ihre Sul welche noch getragen werden 
de lber inden, erfor a dem Plage ihrer Ange⸗ 
len gef das Alter + eine Zahlung. Finden Zwei⸗ 
peu 33 Kinder ſtatt, ſo entſcheidet 
N Aanten.“ bei der Reviſtion anweſenden ober⸗ 


. None Durchſchn, 
1 em Hub Mnittsmarktpreife ſind im verfloſſe⸗ 
Deer. 10 den 2 


N Gerſte 


de 


Roggen 
2 „ 
16 


die Pflege ſeiner Anverwandten im 


befindet ſich jetzt in unſerer Stadt. 
Nur eht es dem kühnen Seeoffiziere an, daß 
en mit, von Granatſplittern zerfleiſchten 
hat. wochenlang unbewußt auf dem Siechbette 


Akte Verın ume de Courbiere. Es war dieſer 
don Tante eidiger von Graudenz ein Großonkel des 
u N Deren, der bereits heute über Berlin nach 


In der 4. Klaſſe hat ein 


9 &, Kartoffeln 18 4 , 1 Centner Heu 
26 %. 3 &, und 1 Ctr. Stroh 15 %. 6 , 
für 1 Metze Weizenmehl höchſter Preis 7 Vn 3 K, 
niedrigſter Preis 6 % 5 , 1 Pfd. Rindfleiſch 
5 Ar, 1 Pfd. Hammelfleiſch 4 %. 3 H, Schweine⸗ 
ſteiſch 4 % 9 , Kalbfleiſch A Gr 6 G. 

— Der Dominiksmarkt hat heute wieder feinen 
Anfang genommen und zeigt bei einer ziemlichen Leb⸗ 
haftigkeit des Verkehrs ſeine alte wohlbekannte Phy⸗ 
ſiognomie. 


— In der verfloſſenen Nacht verfehlte in der 
Dunkelheit der Schiffsknecht G. den Steg, welcher 
von der Langenbrücke am Frauenthor auf ſeine Gabarre 
führte, und fiel zwiſchen zwei Fahrzeuge in die 


Mottlau. Der in der Nähe auf Wache befindliche 


Grenzaufſeher L. eilte zur Hilfe, doch gelang es erſt 
nach längerer Zeit den G. herauszuziehen. Die vom 
herbeigerufenen Arzt Dr. Oehlſchläger angeſtellten 


Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 


Thorn, 3. Auguſt. So eben verbreitet ſich 
die Trauerkunde in der Stadt, daß der Director 
des hieſigen Gymnaſiums, Herr Dr. A. W. Paſſow, 
im Bade plötzlich verſtorben iſt. Herr Paſſow war 


ſeit einiger Zeit bruſtleidend; er hatte daher einen 


längeren Urlaub erhalten und die Stadtverordneten 
hatten unter beſonderer Anerkennung ſeiner großen 
Verdienſte um die Anſtalt und die ſonſtigen ſtädtiſchen 


Intereſſen in den Urlaub bis Ende des Jahres ge- 
willigt. Vor etwa 3 Wochen war Herr Paſſow 


nach dem Bade Streitberg in Baiern abgereiſt und 
befand ſich nach einem heute Vormittag noch hier 
eingegangenen Briefe leidlich wohl und war nur 


ſehr ſchwach. Einige Stunden ſpäter traf die Nach— 
richt von dem heute Mittag 2 ½ Uhr plötzlich er- 
folgten Tod ein. Der Verewigte wurde im Jahre 
1859 von Ratibor aus als Director an das hieſige 
Gymnaſium berufen und hat ſich um dieſes, wie um 


die geſammten ſtädtiſchen Schulangelegenheiten und 


das Wohl der Stadt ein hohes, unbeſtrittenes Ver- 


dienſt erworben. 
— —-— — 


Gerichtszeitung. 


Königsberg. Der Lehrer Schipull in Riesken 
wurde von dem Kreisgericht zu Osterode wegen Mißhand⸗ 
lung eines achtjährigen Schülers Fritz Konarskt zu 2 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Er hat hagegen appel⸗ 


lirt und ſtand nunmehr vor dem Oſtpreußi 


\ chen Tribu⸗ 
nal Termin in zweiter Inſtanz an. 


Folgendes: 


Kreisphyſikus iſt der Daumen in Folge des Schlages in 


Eiterung gerathen und iſt ein Gliedknochen vollſtändig 
abgegangen, fo daß eine Verſtümmelung vorliegt. Meh'⸗ 
rere Sckulkinder haben ferner bekundet, daß Angeklagter 
bäufig blutige und beulige Köpfe ſchlage; auch iſt er 
dafür ſchon einmal mit einer Geldſtrafe von 1 Thlr. 
belegt worden. Appellant bringt zunächſt ein Atteſt eines 
Dr. Cohn bei, wonach der geſchlagene Knabe ſehr ffro- 
phulbs ſei und wonach die Skropheln die Verſtümmelung 


des Daumens K hätten, durch den Schlag ſei 
die im Kinde ſchon 


rer ſei, der nie überſchreite. 
ruthe (Gerte) zum Schlagen 
Rektor beſcheinigen, daß dieſes das vorſchriftsmäßige 


Züchtigungsinſtrument ſei. Appellant legt ſodann darauf 


Gewicht, daß ſich die Geſchwulſt nicht ſofort, ſondern 
erſt am andern Tage gezeigt habe. 


könnten 
lich entſinnen, doch ſelbſt wenn das möglich wäre, 


Lage, nach den Akten zu erkennen und ordnet neue Be— 
weisaufnahme an. 


[Nachſchrift.] 
Die berühmte Sängerin als Schul⸗Directrice. 
Eine Reminiſcenz 
von 8 
A. L. Lua. 


(Fortfegung.) 
Die kleine Schule, welche unter der unmittelbaren 
Aufſicht einer ſolchen Frau ſtand, deren Lehrplan 


Michelet ſelber entworfen hatte und die er ſtreng 
inſpicirte, gedieh von Tag zu Tag. Die Milde und 


Wärme des Gemüths, welche die heiteren Strahlen 
des Geiſtes in dem ſtillen Familienleben des deutſchen 


Profeſſors erzeugten, waren es insbeſondere, welche 
auf das Gedeihen der jungen Menſchenpflanzen ſo 


Aus den vor dem 
erſten Richter gepflogenen Verhandlungen ergiebt ſich 
Angeklagter ſtrafte den erwähnten Schüler 
für ſeine Unaufmerkſamkeit dadurch, daß er ihn die Hände 
auf den Tiſch legen ließ, mit dem Befehle, nicht zu rüb- 
ren. Da das Kind doch die Hände bewegte, ſo ſchlug 
ihm Angeklagter mit dem dicken Ende eines Kaddigſtockes 
über den Daumen, welcher, obwohl der Vorfall ſich Saft» 
nacht 1862 ereignete, in dem in dieſem Jahre ſtattgefundenen 
Audienztermine noch geſchwollen war. Laut Atteſt des 


tedende Krankheit nur ſchneller zum 
Ausbruche gekommen. Ferner reicht Appellant ein Zeug⸗ 
niß von 37 Eingeſeſſenen ſeines Schulbezirks ein, welche 
ihm bezeugen, daß er ein tüchtiger und befonnener Reh» 
Appellant behauptet weiter, 
er habe ſich nicht eines Stockes, ſondern einer Kaddig⸗ 
bedient und läßt ſich von 
einem Superintendenten, einem Pfarrer und einem 


Er greift endlich 
das Zeugniß der Schulkinder an; nach zwei Jahren 
ch die Kinder ſo genau eines Vorfalls Are. 

0 
dürfe auf das Zeugniß von Kindern überhaupt nichts 
gegeben werden. Oer Gerichtshof ſieht ſich nicht in der 


wohlthätig wirkten. Wenn es mir noch möglich ſein 
follte, ein größeres Erziehungswerk ig der Form 


eines pädagogiſchen Romans, das ich feit Jahren 
unter der Feder habe und deſſen Plan ich ſchon da⸗ 
mals nach den Prinzipien der neueren Philoſophie 


entworfen, zu vollenden; ſo wird es mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, das Familienleben, welches ich in dem 
Micheler ſchen Haufe kennen gelernt, mit aller Treue 
zu zeichnen, um zu zeigen, wie ein ſolches die Wurzel einer 
jeden gefunden Erziehung iſt. 

Frau Gräfin Roſſt blieb bei dem Verlangen, daß 
ich ihrem jüngſten Sohne, Luigi, den erſten Unter cicht 
ertheilen ſollte, mit aller Entſchiedenheit ſtehen; ich 
wiederholte meine bereits abgegebene Erklärung, daß 
ich dazu nur dann im Stande ſein würde, wenn ſich 
eine Vermittelung mit Frau v. Pommer Eſche treffen 
laſſe, jo daß ich die beiden Knaben zuſammen unterrichten 
könnte. Der eine Knabe würde, ſagte ich ihr, durch 
den andern bei dem Unterricht angeregt und ſo der 
Unterricht für jeden erſprießlicher werden ; ich hätte 
in Beziehung hierauf in der kleinen Schule, welche 
Frau Profeſſor Michelet in ihrem Hauſe eingerichtet, 
meine Erfahrungen gemacht und könnte nur wünſchen, 
daß die Frau Gräfin dieſe kleine Schule aus eigener 
Anſchauung kennen lernen möge, denn dadurch würde 
unſere ſchwebende Angelegenheit zu einem erwünſchten 
Ziele geführt worden. f 

Frau Gräfin Roſſi hatte in Berlin zwei ſeh 
intime Freundinnen: die Frau v. M., geb. Gräfin 
v. W. und die Gräfin P., eine geborene Holländerin. 
Beide find ihr auf dem Wege in die Ewigkeit vor- 
angegangen. Mit der Letztgenannten hat ſie das 
Schlittſchuhlaufen der Damen in Berlin aufgebracht, 
wofür ſie einmal im kalten Februar auf dem Eiſe 
der Wieſen bei Moabit bis unter die Arme einge⸗ 
brochen und mit einem kalten Bade geſegnet worden 
iſt, aber ſich bei ihrer guten Geſundheit keine Erkäl⸗ 
tung zugezogen hat. 

Von Frau v. M., deren ganze Erſcheinung etwas 
Aetheriſches hatte, fühlte ſich die Gräfin durch die 


ſſeltene Geiſtesbildung derſelben mächtig angezogen. 


Beſonders war es die Eleganz, Klarheit und Innig⸗ 
keit im ſprachlichen Ausdruck der vornehmen Frau, 
welche die Gräfin bewunderte und zwar um fo mehr, 
als dieſe Vorzüge durch einen wunderbaren Klang 
der Stimme, der, man kann ſagen, wie ein Alpen- 
glöckchen in der reinen Luft das Ohr berührte, ge⸗ 
hoben wurde. „Wenn Frau v. M.“, ſagte einmal 
die Gräfin Roſſi zu mir, „an meiner Seite in einer 
Geſellſchaft geſprochen: dann wage ich noch kaum 
den Mund aufzuthun.“ Manchem wird es vielleicht 
überraſchend vorkommen, daß die große Geſangs⸗ 
künſtlerin, die mit allen Auszeichnungen für ihre 
Kunſt im übervollen Maße überſchüttet worden war, 
für den einfachen ſprachlichen Ausdruck eine wahr⸗ 
haft innige Bewunderung haben konnte. Man mag 
indeſſen bedenken, daß die Sprache, in welcher man 
ſich ausdrückt, das vollkommenſte Kunſtwerk iſt. Dieſe 
Behauptung wird vielleicht Vielen auch überraſchend 
vorkommen, und Manchem ergeht es wohl wie dem 
Molieère'ſchen Meiſter Jourdain, der ſich wunderte, 
ſein ganzes Leben hindurch Proſa geſprochen zu haben, 
ohne es zu wiſſen. 

Nachdem Frau Gräfin Roſſi meinen Vorſchlag, die 
kleine Schule im Michelet'ſchen Haufe in Augenſchein zu 
nehmen, mitFFr. v. M. beſprochen hatte, waren beide Damen 
der hohen Ariſtokratie entſchloſſen, der Frau Profeſſorin 
einen Beſuch zu machen, und beauftragten mich, ſie 
bei derſelben anzumelden. Mit Freuden führte ich 
meinen Auftrag aus und konnte der Frau Gräfin 
umgehend den Beſcheid bringen, daß der angekündigte 
freundliche Beſuch am nächſten Tage um die Mittags- 
zeit ſehr willkommen ſein würde. 

Am nächſten Tage, Mittags Punkt 12 Uhr, hielt 
die Equipage des Königl. Sardiniſchen Geſandten 
vor dem Hauſe 59 der Neuen Friedrichsſtraße, gegen⸗ 
über der Garniſonkirche. Frau v. M. und Gräfin 
Roſſi, die in ihren Kreiſen ſo außerordentlich gefeierten 
Frauen der hohen Ariftofratie, ſtiegen zwei Treppen 
hoch, um in die häusliche Umfriedung eines deutſchen 
Profeſſors zu gelangen. Der Eindruck, welchen fie 
in dieſer empfingen, war augenſcheinlich ein höchſt 
überraſchender. Dieſer wurde ſchon durch die Ein⸗ 
richtung der Zimmer hervorgerufen, welche bei aller 
Einfachheit dennoch die Wohlhabenheit und einen ſehr 
fein gebildeten, gediegenen und äſthetiſchen Geſchmack 
bekundeten. (Fortſetzung und Schluß folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 25. Juli bs 
zum 1. Auguſt. 


St. Trinitatis. Aufgeboten: Bäckermſtr. With. 
Schwarz in Berent mit Izfr. Jobanna Emma Franzte ka 
Haub. Schleſſergeſ. Heinr. Ferdinand Taube mit Saft. 
Anna Dorothea Bötger. Hr. Carl Ferdin. Rumtowsfl 
mis verwittw. Frau Wilhelmine Harder geb. Schüß. 


der Ausverkauf des großen 
optiſchen, mathematiſchen, ppoftaliider 
und Gtereoffopen » Lagers im Hote⸗ von 
zum Preußiſchen Hof am Langen 5., it 

öffn 
bi 


Geſtorben: Frau Maurermſtr. Erneſtine Pasdach 
geb. Heinatz, 44 J. 9 M. 11 T., Entkräftung. Wittwe 
Wilhelmine Jacobine Groß geb. Laube, 73 J. 8 M. 
2 T., Alterſchwäche. Buchhalter Siegmund Sohn Louis 
Heinrich Felix, 6 M. 14 T., Darmcatarrh. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Netz 
Tochter Martha Amalie. Reifſchlägergeſ. Jantzen Tochter 
Emilie Thereſe. Reifſchlägergeſ. Oldeweldt Sohn Louis 
Wilhelm Hellmuth. 2 

Geſtorben: Mitnachbar Kösling auf Bürgerwieſen 
Tochter Louiſe Eliſe, 14 T., Krämpfe. Kornmeſſer Witt. 
ſchelinski Tochter Bertha Laura, 2 M., Krämpfe. Schmiede⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Auguft 4 4 337,13 [ + 13,3 [Weſt. friſch, wolkig. 


„ 5 3 337,96 13,1 | do. mäß. bell u. ſchön. 
1 338,16 14,1 do. friſch, bezogen. | a. ame — — pra 
orgens 8 bis Abends T n 
Anger ommene Fremde. Zu folgenden in der That äußerft dige zel 
m Engliſchen Haufe: I ſind daſelbſt zu haben: % und 6 Hd. 
Kaiſerl. Ottomanniſcher Geſandter am Kgl. Preuß. Fernröhre, meſſingene, 3 Auszüge un egen ut 
Hofe Ariſtarcht Bey u. Kapitain-Pieut. Berger a. Berlin.] welche auf bedeutende Entfernungen iz jet Te 
Hauptm. u. Rittergutsbeſ. v. Milczewski a. Zelafen, | deutlich erkennen laſſen, früher 8 und röhre . 
Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Barlomin. Die Kaufl.] 4 und 3 Marine: und See: Fern 20 


— 


geſell Melchior, Tochter Johanne Louiſe, 3 M. Roſe. Schütze u. Seiler a. Berlin Paulini a. Bremen, Kle 
g ; 8 . ‚ . iber] Entfernungen von 3 bis 6 Stunden, ar 
ene e er Geſtorben: Diener Almantzig ka. Dresden u. Raczlowett b. Szblennif a. Polen. jetzt für 8 und 10 Mieroſkope ven ur 5, u 
Himmelfahrts Kirche zu Neufahrwaſſer. Hotel de Berlin: ee ben neueren Bid 


Getauft: Fleiſchermſtr. Rösler Sohn Guftav Edwin. Die Kaufl. Seemann, Groffer, Rabe u. Geift aus | 1 2 d 9 ed (doppeite), "erste und Bog 
ou. 


Berlin, Müller a. Altenkunſt zu 2, 3 und 4 Loupen für f 

e . Dim, Menge #106 
; > ; oße Leſegläſer und Kompaſſe zu 5, 

Landmann Sohn Felix Joſeph. Walter's Hotel: Vorzügliche Ban e zu 2 55 Thermentell 1. 


Gutsbeſ. Seeger n. Gattin a. Zieglon. t i 
Leiſtikow n. Soda a. Gößlin. — — 2 Zr Ultoholometer mit aiardein 30 5 | 
Königsberg. Cand, theol. Dulgeyer a. Gr. Semlin. 2“ 7% he anna * 4 vor 
Die Kaufl Friedländer u. Jacobi a. Thorn, J. u. W. Elkan K Für Brillenbedürftige ont N, 10 
a. Bromberg. Oekonom Engholm a. Czerniau. dos geidene Brillen, früherer Preis = Fb gi 
an Hotel zum Kronprinzen: 1 l 
Rittergutsbeſ. Baron v. Blumberg a. Saviat. äht ſüberne Brillen, früherer Preis 0 A 
Aſſecuranz⸗Inſpektor Müller a. Magdeburg. Direktor nur Gasen 
Pfähler a. Dresden. Geſchäftsführer Lanzendörfer nebſt . Stahlbrinen mit weißen und blauen 30 
Gattin a. Wallicz. Die Kaufl. Barth n. Gattin aus 15, 20 und 
Tilſit, Herbſt a. Berlin, Ohm a. Neuenburg, Kenther a. Die Augen werden vor Verabreichung n paſt 
Warſchau u. Wolffheim a. Berlin. genau unterſucht, damit ein Jeder die gen 
Hotel drei Mohren: Brille erhält. 20 U. fen 
Die Rittergutsbeſ. Schlieper a. Milewe u. v. Weickh⸗ Lorgnetten u. Pince-nez zu 15, ll 
0 Ferner follen an 3000 Dutzend der her , 


mann a. Kokoſchken. Stud. Zwicker a. Berlin. Die 
Kaufl. Weißbach a. Berlin u. Cramer a. Cöln. Brauerei. n Stereoſcopbilder und Apparate e 


Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Franz Raddatſch 
mit Igfr. Anna Maria Koyke in Heubuden. 

Geſtorben: Kaufmann-Wwe. Potrykus Sohn Max 
Carl Albert, 6 J. 9 M., Halsbräune. Jungfrau Maria 
Elifabeth Schönnagel, 19 J., Nervenfieder. 

St. Nicolai. Getauft: Buchbindermſtr. Schi⸗ 
mansti Sohn Carl Johannes. Schuhmachermſtr. Herde. 
mertens Sohn Johann Carl Bernhard. Oderkahnſchiffer 
Kuleiſa Sohn Theophil Paul. Schuhmachermſtr. Palubitzti 
Sohn Jacobus Johannes. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Joſeph Schier mit 
Wwe. Barbara Grunenberg. 

Geſtorben: Buchbindermſtr. Schimanski Sohn Carl 
Johannes, 8 T. 

St. Birgitta. Getauft: Schutzmann Zielke 

Tochter Clara Amande Emilie. Malermſtr. Pioch Tochter 


Maria Agnes. Schubmachergeſ. Franz Sohn Eduard Paul. Beſitzer Linker n. Fräul. Tochter a. Elbing. — biber . zu räumen, gleichfalls Ein W 
Hotel d' Oliva: er bisherigen Preiſe ausverkauft werden. 1 
Handel und Gewerbe. Rittergutsbeſ. Rbeinbard a. Bebndieſen. Die Kaufl.] mit 3 , ger! 1 


Feeder 8 . en“ a. — Domainenpächter 
Rhebinder n. Fam. a. Ydamühle. Caplan Tietz aus ür den 7ten K . d cher 
Peterswald. Dr. med. Re Kö berg. . Kongreß deut A 
e e vger a. Königsberg. Aktuar a Sanne am 22. bis > — 
l worde Hotel de Thorn: in Hannover nimmt das daſelbſt, eb 
trugen geneinſcaftich dazu ei, en Nanhagg de a deet Die Rittergutöbef. Freudenfeld n. Fam. a. Strag.] des Herrn Obergerichtsanwalt Alerech iR) 
Mertipeeld um 1 dig 2 ah, — erhäßigen und bie übrigen burg u. Poplawski n. Gattin a. Lippitz. Die Kaufl.] Lokal⸗Comité Anmeldungen und Anfragen 3 1.1 
engliſchen wie auch die holländiſchen Märkte folgten ker e a = wi u. Biltheweli des Herrn Droguift Guthe (Arnllerieſtraß 1 7 
: . Stud. jur. Graf v. d. Mülben a. Heidel- entgegen und befindet ſich am 21. Naga, 


ziemlich ohne Ausnahme dieſem Beiſpiele. Was das be 
rg. farrer Si 5 N 4 
trockene Wetter dem Weizen gut thut, das wird dadurch Feet Amm ER a. Bohlſchau. 22. deſſelben Monats bis 9 Uhr das An 


dem Sommerkorn geſchadet und ſowohl für Gerſte wie ; 5 2 
Hafer, beſonders aber für Erbſen, befeſtigten ſich Preiſe ; Deutſches Haus: und Quartier „Büreau im Reſtaurations 7, r. es 
mehr und mehr. — Die Verladungen über unſern Hafen Rittergutsbeſ. v. Lnicty a. Brodnig. Gutsbefiger | Bahnhofes, ſpäter in der Börſe (Oſterſtraß Beile 
werden in der nächſten Zeit nun wohl mit aller Kraft 905 a. Schönwerdt. Inſpektor Timreck a Lichtenau.] wo die Mitgliederkarten gegen Zahlung des rei i, 

ie Kaufl. Brandt a. Schwetz, Hülſen a. Königsberg, von 3 Thalern, oder 4½ Gulden Sec 


en en und . 4 er ſich ef EN * 2 a 
ünftiges davon verſpricht, daß der Noth um Speicher- randt a. Labes un annwanz n. Fam. a. öneck. 1 = 
FE daran a fel fein 0 df ſo d 2 Oekonom Meyer a. Binbotten. . D Orden ſudeuiſcher Währung I 2 
ſeits darauf gefaßt fein, daß die vorausſichtlich ſtarken . ĩð⁊ĩèʃ . ³ĩBR—4 Ein tüchtiges Mädchen findet als Wirthſcha et 1 
* 1 5 t. 

Victoria Theater. dem Lande ſofort oder vom 1. Sept. c. ein ee 

Sonnabend, den 6. Auguft. „Erſte große Garten: Gehalt 30.74 Adr. unter K. 28 post. res bande 


Ankünfte oſtſeeiſchen Weizens in England unfehlbar eine 
flaue Stimmung hervorrufen werden, wenn nicht un⸗ 
> e 
Illumination des Victoria: Gartens, durch u. Bart - Erzeu; mittel zun 
errn Balletmeiſter Lorresse,““ Oazu zum H a are: u. a enge 


günftigere Witterung zu ſelber Zeit ganz beſondere Bes 
erſten Male, neu: „Ein ungebildeter Haus: üppigſten ſtärkſten Wuchſes ing 2% 
knecht, oder: Stille Liebe mit Hinderniſſen.“ | Tagen, fg 1 empfeblen 1 H. afl 6. 4. 
Vaudeville⸗Poſſe mit Geſang in 1 Akt v. O. Mezlius. G. Voigt, Nöper hoch ie 
„ a 


Danzig, 5. Aug. Das Wetter iſt unbeſtändig, 
wir haben mehrmals kleine Regenſchauer gehabt, indeſſen 
hat das Schneiden der Roggenfelder ziemlich allgemein 
beginnen können. — Durch den Abſchluß des dreimonat⸗ 
lichen Waffenſtillſtandes ſind für's Erſte die engliſchen 
Getreidemärkte flau geſtimmt worden; die ſchöne Witte⸗ 


ſorgniß in Betreff der neuen Ernte zur Geltung bringt. 
— Hier an der Börſe wurden feit vergangenen Donner⸗ 

Hierauf: „Eine verfolgte Unſchuld.“ Original ⸗ 

Poſſe mit Geſang in Van och E. Pohl. 1 5 Eine alte Dame ſucht zu Oet. 1 Stube, 


ſtag ca, 900 Laſt Weizen unter weichenden Preisver⸗ 
Schluß zum erſten Male wiederholt: Guter | Ja. kl. Heerd u. Aufwartung in einem an 


hältniſſen verkauft und für feinften ausgearbeiteten ober- 
polniſchen 132. 33pfd. find nicht über 724 Sgr. pr. 8öpfd. 

Mond, Du gehſt fo ſtille!“ Burleete mit] Sonnenfeite, für möglich mäßigen Mieten 
Geſang in 1 Akt von H. Salingré. Muſik von Bi. 


zu bedingen, für hochbunten 128.30pfd. 674—69 Sgr. 
Conradi. Garten⸗Concert bis 11 Uhr Abends. .. ho 
mern A Friſchen Leck 


Roggen fand an einigen Tagen zwar etwas mehr 
0 


Beachtung, ſo daß im Ganzen 600 Laſt als verkauft zu 
empfiehlt L. Mut leo. u A 


melden, aber der Werth konnte ſich doch nur kaum be⸗ 
haupten. Von Gerſte haben einige Abſchlüſſe guter 
Futter- und Mahl -Qualität zu 33—36 Sgr. pr. 73pfd. 
5 Die . 

beliebten Herren. Sommerhüte Die grüßte Auswahl Zeug Gun 
A : empfiehlt * . 5 7 7 . 
l danggaſſe 69. Kinderftiefel, Hausſchuhe, ſowie 601 
befindet ſich Glocke 


niedriger, hier hielten ſich die Preiſe indeſſen recht feſt 
und für trockenen ſchönen Rübſen hat man unausgeſetzt 
103 — 105 Sgr. bezahlt, während feuchte Waare nur 96 
bis 100 Sgr. brachte. In Spiritus nichts gehandelt, 
Preis unverändert. 
Speicher⸗Beſtände am 1. Au guſt: 

25,400 Laft Weizen, 7000 L. Roggen, 250 L. Gerſte, 
110 L. Hafer, 610 L. Erbſen, 2100 L. Rübſen und 
30 Laſt Leinſaat. 


he ern eh En er ini ne. 2. 
Geſchloſſene Schiffs- Frahten am 5. Auguſt. 
London u. Hull 4s., Firth of Forth 3 8. 6 d., Kohlen» 

häfen, Leith u. Grangemouth 3 s. 3 d. Hartlepool 3 s. 2 d. 

u. 3 s. 4) d., Oſtküſte Engl. 3 s. 9 d. pr. Dr. Weizen. 

Amſterdam fl. 26 pr. Laſt Weizen, do. fl. 26 u. Maas fl. 263 

pr. 2300 Ko. Getreide. Grimsby 19 s. 9 d. u. Hull 

20 8. 9 d. pr. Load Balken. Burntisland 18 s. 6 d. pr. 

Load [O Sleeper. Port Madoc 29 8. pr. Load O Sleeper. 


Borſen-Verkauſe zu Danzig am 5. Auguſt. 

Beien, 50 Laſt, 130pfd. fl. 407; 129.20pfd. fl. 4021 
r. 85 pfd. 

Roggen, 123, 124pfd. fl. 230 pr. 81 fpfd. 

Rübſen fl. 606, 615, 621, 630 pr. 72pfd. 


Hecht holländiſcher 
Boonekamp of Maag- Bitter, 


der ſeit uralten Zeiten bewährteſte Kıäuter » Liqueur zur 
Stärkung des Magens ꝛc. vom alleinigen Erfinder und 
Deſtillateur 


M. v. Boonekamp, 


empfiehlt in Original Flaſchen und Gebinden. Wieder- 
Verkäufern mit Rabatt. 


F. W. Liebert in Danzig, 


General-Dep6t, Vorst. Graben 49 a. 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


ſtattgefunden. Erbſen, ordinaire 473 Sgr., ſchöne 
..... ˙· 
e 


50 Sgr. pr. 90pfd., begehrt. Rübſen kam in Holland 
** e 
0 Dominiks- Anzeige! 


zwar ins Weichen und Oel ging auch überall etwas 
Mützlichſte Dominiks⸗Geſchenke. > N 


eea 


Große Parthien ſeidene Regenſchirme, Regenſchirme von Alpa 
engliſchem Leder, eleganteſte Sonnenſchirme und En- tous“ lota 
eingetroffen und ſollen während des Dominiks in meinem biefigen Geſchä ts 
Matzkauſche Gaſſe, beſonders billig verkauft werden. 

Eine Parthie ſeidene Regenſchirme pr. Stück 1% Me, 2¼ MM: In 

beffere Sorten pr. Stück 2½ e, 2% e, 3 RU: ie 
> Regenſchirme in ſchwerſter Seide, auch Franzöfifche Patent 


a. 3½, 3%, 4 AM: u. ſ. w. . f 
Regenſchirme von Alpacca pr. Stück 1¼ AU, 1½ He, I MW 


Regenſchirme v. engl. Leder u. Baumwolle ä 17 ½ u. 22 % He, Lu. 


Sonnenſchirme und En- tous- cas pr. Stück 25 . „ Al 
eleganteſte Sorte pr. Stück 1¼ e, 1% Se, 2 RN, 2½ 


Der Verkauf dieſer preiswürdigen Schirme wird auch während des De - ie 
nur in meinem hieſigen Geſchäftslokal, Matzkauſ 
im Haufe des Kaufmanns Herrn Raum ſtattfinden. ii 
8 6 


Sachs, Schirmſabrilaut au 
8 = TAN 


a. R. 


